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Zusammenfassung  

Die Fachhochschule Potsdam - FHP - setzt unter der Gesamtstrategie Kompetenzbildung durch 
Interdisziplinarität seit 2006, intensiv seit 2008, verschiedenste Projekte/Vorhaben mit der Ziel-

setzung der Verbesserung der Qualität der Lehre und Erhöhung der Studienabschlussqualifikation 

der Studierenden um. Ziel der Vorhaben ist es, Absolventen durch Verbesserung der Kompetenz-

profile  . Wichtige Instrumente dieser 

Vorhaben sind die Flexibilisierung  traditioneller Studienstrukturen, die Auseinandersetzung mit 

Denkweisen und methodischen Ansätzen unterschiedlicher Fachdisziplinen zur Erzeugung eines 

breiteren Wissens bei Studierenden und Lehrenden, die Förderung interdisziplinärer Ausrichtun-

gen der Lehre und die Umsetzung angepasster Lehr- forschende Ler-
nen  lehrende Forschung . Nach einer gelungenen Startphase fordern die Studierenden 

und viele Lehrende nun eine Umsetzung im gesamten Hochschulbereich mit deutlichen infrastruk-

turellen Verbesserungen sowie eine verstärkte Vernetzung mit der Praxis durch die Bearbeitung 

extern begleiteter Innnovations- und FuE-Projekte schon in Bachelorstudiengängen. Das vorlie-

gende Konzept soll durch umfassende infrastrukturelle Maßnahmen, wie die Einführung neuer voll- 

und teilzeitlicher Professorenstellen mit entsprechenden wissenschaftlichen Mitarbeitern, das Vor-

haben nachhaltiger in allen Fachbereichen etablieren. 

1 Kurzbeschreibung der Hochschule - FHP 

Die Fachhochschule Potsdam ist eine junge Hochschule. Sie wurde 1991 gegründet und zählt der-

zeit ca. 3100 Studierende in 21 Studiengängen (sowie neun auslaufenden Diplomstudiengängen), 

die von 96 Professoren (FTE) betreut werden. Das Fächerspektrum umfasst ingenieurwissen-

i-

- Soziale und 

kulturelle Gestaltung d  

Lehre und Studium an der Fachhochschule Potsdam zeichnen sich aus durch die Nähe zwischen 

Lehrenden und Lernenden, projektorientiertes Arbeiten und die Einbindung von Studierenden in 

Forschungs- und Entwicklungsprojekte  letztere insbesondere in (bundesweit) neuartigen Master-

Studiengängen. Flexible Lehr- und Lernformen und eine Kinderbetreuung erleichtern die Verein-

barkeit von Familie, Erwerbsarbeit und Studium und ebnen  ergänzt durch Angebote der wissen-

schaftlichen Weiterbildung  Berufstätigen und Quereinsteigern den Weg zum Hochschulab-

schluss. 

1.1  Profil 
Neben klassischen Studiengängen wie Bauingenieurwesen, Architektur, Design oder Sozialarbeit 

finden sich spezielle wie Bibliotheksmanagement, Information und Dokumentation, Restaurierung 

oder Kulturarbeit. Zu den Besonderheiten zählen die gemeinsam mit der Universität Potsdam an-

gebotenen Bachelor- n-



  

  

   4  

dige B n-

h-

landweit einzigartig als Studienangebot außerhalb der verwaltungsinternen Ausbildung.  

In der Forschung nutzt die Hochschule die Chancen, die sich aus dem gesetzlichen Forschungs-

auftrag der brandenburgischen Fachhochschulen und der damit verbundenen überdurchschnittlich 

guten Infrastruktur sowie aus Deputatsreduzierungen für die deutschlandweit einmaligen For-

schungsprofessuren ergeben. Wie bei allen anderen Fachhochschulen des Landes liegen die 

Drittmitteleinnahmen je Professur im bundesweiten Vergleich im oberen Fünftel. 

1.2  Leitbild  

u-

nerschaftlich und bar  r-

schreitend, fors

Struktur- und Entwicklungsplan (StEP2015) im Jahr 2008 formuliert wurde, zu umschreiben versu-

chen (vgl. Anlage 1  Auszug StEP2015).  

2 Aufgabenstellung, Projektierung und Operationalisierung 

2.1 Aufgabenstellung des Wettbewerbs 

Die Bundesregierung und die Regierungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland haben den 

Hochschulpakt 2020 um ein Programm für bessere Studienbedingungen und mehr Qualität in der 

Lehre erweitert. Ziele des Programms sind eine Verbesserung der Personalausstattung von Hoch-

schulen für Lehre, Betreuung und Beratung, die Unterstützung von Hochschulen bei der Qualifizie-

rung bzw. Weiterqualifizierung ihres Personals für die Aufgaben in Lehre, Betreuung und Beratung 

sowie die Sicherung und Weiterentwicklung einer qualitativ hochwertigen Hochschullehre.   

2.2 Ausgangssituation und Aufgabenstellung der FHP 

Die FHP erfreut sich aufgrund ihrer attraktiven Angebote, ihrer Standortes, ihres Fächerspektrums, 

ihrer Mitarbeiter einer hohen Nachfrage in allen (ausnahmslos zulassungsbeschränkten) grund-

ständigen Studiengängen. Die Versuche, anwendungsorientierte Forschung zunächst in Mas-

terstudiengängen zu integrieren oder neuartige Forschungs-Masterstudiengänge auszubauen, 

verliefen sehr erfolgversprechend. Daraus erwuchs der Wunsch gerade der Studierenden, bereits 

in Bachelorstudiengängen eine Einführung in anwendungsorientierte Forschung, forschendes Ar-

beiten, Innovation zu erhalten, möglichst in enger Verbindung zur Praxis. Im HIS-Studienqualitäts-

monitor 2010 brachten dies die Studierenden der FHP deutlich mit den Forderungen nach ver-

stärkter Forschungskompetenzentwicklung und noch stärkerer Praxiseinbindung klar zum Aus-

druck. Mit der erfolgreichen Teilnahme am KMK/Stifterverband-Wettbewer

 Förderung von Interdisziplinarität und Flexibilität zur Integration von For-
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schung, Wissens- 

 Strukturen und einen institutionellen Rahmen zu schaffen, die grundsätzlich 

geeignet sind, Forschung und Interdisziplinarität zu befördern, und dieses in Pilotvorhaben zu er-

proben (vgl. Anlage 3 -  InterFlex-Präsentation). Kurz vor Halbzeit des Projekts ist festzustellen: 

Das Konzept stößt auf große Zustimmung bei Studierenden und Lehrenden. Eine hochschulweite 

Umsetzung ist machbar, aber mit Mehraufwand verbunden. Projektorientierte Lehre mit Innovati-

ons- und Forschungsaufgaben zu verbinden ist auch für externe Kooperationspartner attraktiv, 

erfordert aber verlässliche Strukturen, aufgeschlossene, lern- und veränderungswillige Lehrende 

und ständig erreichbare Ansprechpartner in den Studiengängen. 

2.3 Projektierung und Operationalisierung 

orschendes Lernen. Lehrende Forschung FL2 knüpft die FHP an das Projekt 

FL2  wurde als phasenorientiertes Vorhaben 

(Abb.1) auf breiter hochschulinterner Basis durch ein interdisziplinäres Projektteam aus Prorekto-

ren, Dekanen der verschiedenen Fachbereiche, Leiter der am Praxistransfer beteiligten Abteilun-

gen und verschiedenen Fachreferenten unter der Projektleitung des Rektors entwickelt, mit Studie-

rendenvertretern diskutiert und dem akademischen Senat präsentiert.  

 

Abb. 1:  Phasenorientierte Vorgehensweise bei der Erstellung des Konzept FL2 
 
3. Basisanalyse  

3.1 Allgemeines, Vorgehensweise und Methoden 

Die Beschreibung der Gesamtsituation der FHP wurde hochschulintern durch strategische Sys-

temanalysen unter Verwendung verschiedener Analyseformen und methoden spezifiziert. Mehre-

re Analyseschwerpunkte, die einzeln und durch gegenseitige Wirkungszusammenhänge und Ab-

hängigk

nd charakterisieren (Abb.2), wurden dabei berücksichtigt. 

 
Abb. 2:  Strategische Systemanalyse FH Potsdam , Darstellung der Analyseschwerpunkte und Analyseelemente.  

 Interne Studien,  Leistungsdaten, Informationen und Kennziffern  
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schung und des Forschenden Lernens unterstützen und hochschulintern wie extern als Multiplika-

toren wirken. Zentrales Element ist dabei die so genannte LFI-Einheit, bestehend aus einer Pro-

fessur für Lehre, Forschung und Innovation und einem wissenschaftlichen Mitarbeiter. Sie soll den 

anwendungsforschungsorientierten Bezug zwischen hochschulexterner Praxis und hochschulinter-

ner Lehre mit entsprechenden Lehr-, Übungs-, Vertiefungs-, Beratungs- und Anwendungsangebo-

ten für Lehrende und auch Lernende sicher stellen. Damit verbunden ist die Akquise  anwen-

dungsbezogener Forschungsaufgaben aus der Praxis und deren intern  in Rich-

tung Studierende und Lehrende, die Konzeption und Durchführung fachübergreifender Lehrveran-

staltungen zur Vermittlung der hierzu notwendigen Instrumente und Methoden sowie die Integrati-

on der interdisziplinären Vorläuferkonzepte. Dies gilt vor allem für das Programm InterFlex, erst-

mals durchgeführt im SoSe2010. 

Das Strategiekonzept wird durch die hochschulweite erfolgreiche Einführung der Vorläuferkonzep-

te und durch die breit angelegte Diskussion der nun folgenden Vorhaben in den Fachbereichen 

und im Kollegium umfänglich mitgetragen. 

5 Konzept FL2 

5.1 Zielsetzung  

Ziel des Vorhabens ist es, Absolventen in den grundständigen Studiengängen zu befähigen,  ver-

netzt zu denken und interdisziplinär zu arbeiten, ihre Kreativitäts- und Innovationspotentiale zu 

erschließen, ihnen erste Einblick und Kontakte in die forschende Praxis zu ermöglichen und damit 

eine bessere Entscheidungsgrundlage z. B. für die Wahl eines Masterstudiums oder die Entschei-

dung für eine wissenschaftliche Karriere zu bieten. Die Hochschule will ihnen 

mitgeben, dessen Inhalt sie bei Bedarf in der täglichen Arbeit  und nicht nur in 

der Forschung  nutzen können. Dafür ist es notwendig, die systematische Vernetzung mit der 

Region auszuweiten, Praxispartner systematisch zu erschließen, anspruchsvolle Projekte zu su-

chen, die geeignet sind, Lehre, Forschung und Transfer weiterzuentwickeln. Eine positive Begleit-

erscheinung ist die Förderung der Bindung zur Region und der dadurch mögliche Beitrag zur Si-

cherung des regionalen akademischen Fachkräftebedarfs. 

Um die genannten Ziele zu erreichen, bedarf es eines hochschulweit koordinierten Vorgehens, 

insbesondere aber der Unterstützung der Studiengänge und Fachbereiche. Sie müssen ihre Pra-

xiskontakte ausbauen, stets ansprechbare Kontaktpersonen bereit stellen, die Lehre zu einer stär-

ker projektorientierten umbauen, Studien- und Prüfungsordnungen modifizieren mit Auswirkungen 

auf die Akkreditierung und nicht zuletzt neue Lehrformen entwickeln. Eine große Herausforderung! 

Aber: InterFlex zeigt, dass es möglich und gewollt ist.  

 



  

  

   15  

5.2 Gesamtkonzept 

Das Konzept setzt an der formulierten Strategie an und teilt sich zur strukturierten, schnellen, ziel-

adäquaten nachhaltigen Umsetzung in verschiedene Bestandteile auf. Elementar sind zwei neue 

organisatorische Einheiten (Abb. 16): 

 LFI-Einheit, geführt vom LFI-Professor (Professor für Lehre, Forschung und Innovation, 1 

FTE) mit einem wissenschaftlichen Mitarbeiter (1 FTE), als Gesamtverantwortlicher für die 

Umsetzung, die interne und externe Vermarktung, den operativen Betrieb und die Weiterent-

wicklung des strategischen Vorhabens Kompetenzbildung durch Interdisziplinarität mit 

Schwerpunkt Forschendes Lernen und Lehrende Forschung  der sichtbare Kopf des Vorha-

bens. 

 5 FIT-Einheiten, jeweils geführt von einem FIT-Professors des jeweiligen Fachbereichs (Pro-

fessor für Forschung, Innovation und Transfer, 0,2 FTE) mit einem wissenschaftlichen Mitarbei-

ter (1 FTE), als Fachbereichsverantwortlicher für die Umsetzung, die fachbereichsspezifische 

Vermarktung, den operativen Betrieb und die Weiterentwicklung des strategischen Vorhabens 

Kompetenzbildung durch Interdisziplinarität mit Schwerpunkt Forschendes Lernen und Lehren-

de Forschung. 

 
Abb. 16:   

 LFI-Professor (geplant),  LFI/FIT wiss. Mitarbeiter (geplant),  FIT-Professoren (geplant) (FIT-Prof=Fachbereichs-Prof. 
für Forschung, Innovation und Transfer), sonstige Fachbereichs-Professoren,  Studierende; LFI=Lehre, Forschung, In-
novation, FIT= Forschung, Innovation und Transfer, FB=Fachbereich 

 

Diesen Organisationseinheiten werden jeweils klar beschriebene Funktionen/Aufgaben, Organisa-

tionsstrukturen, Prozesse und die Lehrprogramme resp. Lehrinstrumente mit den entsprechenden 

Inhalten und Werkzeugen zugeordnet, die sich alle in den Gesamtkontext der FHP einbinden. Auf 

diese Weise entsteht ein neues System des transferorientierten Dialogs zwischen Hochschule und 

Praxis. Maßgeblicher Treiber dieses Dialogs ist das Konzept FL2 des Forschenden Lernens und 

der Lehrenden Forschung. Dies umfasst neue Lehrformen, neue Lehrinhalten und ein neues Kon-

zept der Übung und Anwendung des Gelernten an Praxisaufgaben. Um dies umzusetzen, werden 

die Lehrenden u. a. mittels Weiterqualifizierung auf die neuen Lehrformen und Lehrinhalte des 

Forschendes Lernens und der Lehrenden Forschung vorbereitet und mit innovativen Lehrinstru-
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menten (z. B. webbasierte Instrumente) vertraut gemacht. Hinzu kommt die Möglichkeit, den Leh-

renden durch zentralisierte Vermarktung und Kontaktmanagement die notwendigen Praxiskontakte 

mit den daraus erwachsenden Aufgabenstellungen für das Forschende Lernen und die Lehrende 

Forschung ohne umfangreiche Zusatzbelastung zu ermöglichen und zu erleichtern. Die bereits 

beschriebenen infrastrukturellen Maßnahmen stellen entsprechend ein Gesamtmanagement der 

Vorhaben und die endgültige curriculare Verankerung sicher. Auf diese Weise wird die praxisorien-

tierte und marktadäquate Kompetenzbildung der Studierenden, aber auch der Lehrenden durch 

Interdisziplinarität vorangetrieben ). 

 

Abb. 17:  Modell für den Systemansatz FL2   
 LFI-Professor (geplant),  LFI/FIT wiss. Mitarbeiter (geplant),  FIT-Professoren (geplant, Fachbereichs-Prof. für For-

schung, Innovation und Transfer),  sonstige Fachbereichs-Professoren,  Studierende; LFI=Lehre, Forschung, Innova-
tion, FIT= Forschung, Innovation und Transfer, FB=Fachbereich 

 

Die Prozesse, Lehrprogramme und Lehrinstrumente sollen sich an den Karriere- und Entwick-

lungspfaden der Studierenden orientieren, um ein dem studentischen Wissenszuwachs wie den 

Praxisanforderungen adäquaten Einsatz der Angebote zu gewährleisten. 
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Abb. 18:  Darstellung der Funktionsweise FL2 de Lehre  - und 
Entwicklungspfades. Erläuterungen: LFI=Lehre, Forschung, Innovation, FIT= Forschung, Innovation und Transfer, 
FB=Fachbereich 

 
 

5.3 Konzeptmodule 

Um eine erfolgreiche und nachhaltige Umsetzung des Konzepts FL2 zu gewährleisten, wurde das 

Vorhaben in acht konzeptuelle Module geteilt, die jeweils detailliert beschrieben und hinsichtlich 

ihrer Umsetzung geplant sind (Abb. 19). Diese acht Module teilen sich in strukturelle Module 

(Funktion, Organisation, Prozesse) und Programm-Module (Inhaltlich thematische Ausrichtung). 

Hierbei werden die Bereiche des LFI-Professors und der FIT-Professoren jeweils getrennt be-

schrieben.  

 
 

Abb. 19:  Darstellung der Konzeptmodule FL2 de Lehre  -Bereich. Erläute-
rungen: LFI=Lehre, Forschung, Innovation, FIT= Forschung, Innovation und Transfer, FB=Fachbereich 

 
 

5.3.1 Strukturelle Module 
Die strukturellen Konzept-Module fassen die Konzeption und Gestaltung der jeweiligen Funktionen 

und Aufgaben, der Organisation und der Prozesse zusammen. Diese werden in den üblichen 

Standardverfahren (Aufgabenbeschreibung, Zielvorgaben, Organisationsdiagramme, SOPs = 

Standard Operating Procedures) beschrieben. Aus den strukturellen Modulen geht hervor, wie die 
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Position des LFI-Professors und die der den Fachbereichen zugeordneten FIT-Professoren mit 

ihren jeweiligen Mitarbeitern gestaltet, organisatorisch verankert und prozessual mit der Hochschu-

le, dem Lehr- und Forschungsbetrieb und der Praxis verbunden sind. 

5.3.2 Programm-Module 
Die Programm-Module beschreiben die inhaltlich-thematischen und strukturellen Vorgaben der 

jeweiligen Programme. Als Programme werden hierbei Durchführungsleitlinien und strukturierte 

Ziel- und Leitvorstellung für Lehr-, Forschungs- und Praxis-Objekte und Subjekte betrachtet, wel-

che die Zielvorstellungen des Vorhabens auf LFI und FIT-Ebene erfüllen. Derzeit ist die Umset-

zung von verschiedenen Programmen vorgesehen (Abb. 20). Das bereits laufende Programm 

InterFlex wird integriert. 

 
 

Abb. 20:  Darstellung der eigentlichen Programm- und Veranstaltungsmodule FL2    
 
 

5.4 Detailkonzept LFI-Bereich 

5.4.1 LFI  Funktion, Aufgabe und Organisationskonzept 
Die LFI-Einheit stellt eines der beiden zentralen Elemente des Vorhaben FL2 dar. Sie ist dem Rek-

tor zugeordnet, verfügt über eigene Ausstattung und wird eigenverantwortlich von dem LIF-

Professor (Professor für Lehre Innovation und Forschung, 1 FTE) geführt. Das Profil dieser Stelle 

entspricht einer Forschungsprofessur (W3). Voraussetzung für die Übernahme dieser Funktion ist 

eine überzeugende Managementkompetenz und hochschuladäquate kollegiale Grundhaltung. Der 

LFI-Professor ist als Gesamtverantwortlicher für die Umsetzung, die interne und externe Vermark-

tung, den operativen Betrieb und die Weiterentwicklung des strategischen Vorhabens Kompetenz-

bildung durch Interdisziplinarität mit Schwerpunkt Forschendes Lernen und Lehrende Forschung 

an der FHP verantwortlich. Auf hochschulexterner Seite betreut und akquiriert er existierende und 

potentielle Partner, Kunden und Auftraggeber der Hochschule im Rahmen des Vorhabens. In die-

h-

schulpartnern und Kunden für das lernende Forschen maßgeblich verantwortlich. Entsprechend 
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intensiv ist der LFI-Professor im regionalen und überregionalen Markt der freien Wirtschaft tätig. 

Auf hochschulinterner Seite ist er in erster Linie für die organisatorische und methodische Betreu-

ung der FIT-Bereiche zuständig (vgl. Kap 5.2). 

Zur LFI-Einheit gehört ein qualifizierter wissenschaftlicher Mitarbeiter (1 FTE) mit Praxiserfahrung.  

5.4.2 LFI - Prozess- und Schnittstellenkonzept  
Das LFI verfügt über ein definiertes Prozess- und Schnittstellenkonzept, das den Besonderheiten 

der Aufgaben des LFI genügt und hochschulöffentlich transparent gestaltet ist. Maßgeblich sind 

hier vor allem Akquisitions-, Geschäfts- und Produktentwicklungs-, Steuerungs-, Vermarktungs-, 

Kommunikations-, Reporting- und Evaluationsprozesse. Bei den vorrangig nach innen gerichteten 

Prozessen (PS, BPDV, COM, REP, EVA)6 wird auf die administrative Entlastung der FIT- und 

Fachbereichsprofes

Die nach extern gerichteten Prozesse (KCM, MS) orientieren sich an Best Practise Vorgaben der 

hochschulexternen Praxis. 

5.4.3 LFI - Programmkonzept  
Das LFI ist für die Gestaltung der Programmrahmen, der Programmgrundstrukturen und für die 

strukturellen und inhaltlichen Vorgaben der Programme sowie deren hochschulinterne und  

externe Kommunikation verantwortlich. Auf dem derzeitigen Entwicklungs-

tand sind acht verschiedene Programme vorgesehen (Abb. 20). Diese teilen sich in sogenannte 

Methoden-, Praxis- und Qualifizierungsprogramme.  

Methoden- t-

 e-

inhaltet allgemeine Methodenlehre, Forschungsmethoden und wissenschaftliches Arbeiten und 

Methoden der Wissenschafts- und Gesellschaftstheorie und Praxis.  

Die Praxis-Programme werden in Formatblöcke unterteilt. Als Formatblock bezeichnet man hierbei 

ähnlich gestaltete Lehrformate des Lernenden Forschens. Solche Formate zeigen in der Gestal-

tung, im Aufbau und in der Durchführung vergleichbare Strukturen, so dass diese hinsichtlich der 

strukturellen Vorgaben und Rahmenbedingungen zusammengefasst werden können. Entspre-

chend teilen sich die Praxis-Programme in drei grundsätzliche Format-Familien:  

Die Praxis-Projekt-Kompetenz-Programme beinhalten Formate, die lernendes Forschen innerhalb 

geschlossener Projektstrukturen erlauben und sich über einen längeren Zeitraum erstrecken.  

                                                                                                                        

6   PS   Projektsteuerung,   BPDV  Geschäfts-­   und   Produktentwicklung,   COM   Kommunikation,   REP   Reporting.   EVA   Evaluierung,   KCM   Key  
Client  Management,  MS  Marketing  &  Sales  
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Die FIT-Camp-Formate beinhalten Lehrformate, die Aufgabenstellungen für Gruppenlösungen an-

bieten und in einen kürzeren zusammenhängenden Zeitraum bearbeitet werden (Summer Camp, 

Werkstattmodell u. a.).  

Die Think-Tank-Formate bezeichnen Formen der lernenden Forschung, bei denen Studierende mit 

eigenverantwortlichen Aufgabenstellungen über einen längeren Zeitraum in hochwertige und an-

spruchsvolle Forschungsthemen integriert werden. 

Qualifizierungsprogramme dienen der fakultativen Weiterqualifizierung der Lehrenden. Hier sind 

verschiedenen Qualifizierungsformate (Coaching, Training, Lehrgang u. a., intern und extern) ge-

plant, die auf die innovative Gestaltung des Lernenden Forschens und der Forschenden Lehre 

ausgerichtet sind. Den Lehrenden sollen hierdurch die erfolgreiche und nachhaltige Anwendung 

der neuen Lehrformate ermöglicht werden. Die Verantwortung für die Ausgestaltung übernimmt 

hierbei das LFI in enger Abstimmung mit dem Netzwerk Studienqualität Brandenburg (sqb) (vgl. 

Verbundantrag der Brandenburger Hochschulen). 

Ergänzt werden diese Programme durch die bereits seit dem SoSe 2010 bestehenden fachüber-

greifenden InterFlex-Programme, die mit curricularer Verankerung weitergeführt werden. 

 

5.5 Detailkonzept FIT-Bereich 

5.5.1 FIT  Funktion, Aufgaben und Organisationskonzept 
Die FIT-Einheiten sind den Fachbereichen zugeordnet, unterstehen direkt dem jeweiligen Dekan 

und sind diesem gegenüber berichtspflichtig. Im derzeitigen Konzept sind bei insgesamt fünf 

Fachbereichen auch fünf FIT-Einheiten vorgesehen. 

Die Funktion der FIT-Professoren (Professoren für Forschung, Innovation und Transfer) ist in ers-

ter Linie fachbereichsspezifisch ausgerichtet. Sie übernehmen r-

-Vorgaben und des FL2 -Programms auf Fachbereichsebene. 

Ihre Funktion ist eine Querschnittsaufgabe, die neben der Lehrtätigkeit mit einem Volumen von 0,2 

FTEs durchführt. Für die Durchführung und Unterstützung ihrer Aufgaben haben sie jeweils einen 

wissenschaftlichen Mitarbeiter (1 FTE). 

Im Detail umfassen die Aufgaben der FIT-Professoren die Adaption der neuen Lehrformate For-

schendes Lernen und Lehrende Forschung auf die fachspezifischen Themen und Aufgabenberei-

che, die fachbereichsspezifische Vermarktung gegenüber Lehrenden und Studierenden, den ope-

rativen Betrieb und die Weiterentwicklung des strategischen Vorhabens in Form von Lehrangebo-

ten (Kollegs, Camps, Werkstätten, Projektgruppenarbeiten u. a.), das Management der Kompe-

tenzbildung der Studierenden durch Interdisziplinarität mit Schwerpunkt Forschendes Lernen und 

Lehrende Forschung, das Angebot der Weiterqualifizierung der Lehrenden im Rahmen des FL2 -
Programms. Darüber hinaus sind die FIT-Professoren ebenfalls in ihren Fachbereichsthemen ak-
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quisitorisch im freien Markt tätig, um direkte fachspezifische Aufgabenstellung der Praxispartner für 

den Fachbereich zu akquirieren. Die FIT-Professoren sollen in Zusammenarbeit mit dem LFI-

Professor für die administrative Entlastung der Lehrenden innerhalb des   FL2 -Programms sorgen. 

Analog zur LFI-Einheit verfügt die FIT-Einheit über ein definiertes Prozess- und Schnittstellenkon-

zept, das auf die fachbereichsspezifischen Anforderungen ausgerichtet ist. Wie bei der LFI-Einheit 

geht es maßgeblich um Akquisitions-, Geschäfts- und Produktentwicklungs-, Steuerungs-, Ver-

marktungs-, Kommunikations-, Reporting und Evaluationsprozesse, die auf die Fachbereichsge-

gebenheit adaptiert werden (vgl. Kap. 5.4.2).  

5.5.4 FIT - Programmkonzept  
Die FIT-Einheit eines Fachbereichs ist für die freie operative Ausgestaltung der Programmrahmen, 

der Programmgrundstrukturen sowie für die strukturellen und inhaltlichen Vorgaben des LFI-

Professors innerhalb seines Fachbereichs und die entsprechende fachbereichsinterne wie exter-

ne Kommunika verantwortlich. Die derzeit vorgesehenen acht verschiede-

nen Programme (Abb. 20) werden entsprechend den Fachbereichsvorgaben umgesetzt. Die Me-

thoden-

-Professor wird dies entsprechend im 

Fachbereich bewerben und curricular verankern. Gleiches gilt für den fachbereichsinternen Um-

gang mit Qualifizierungsprogrammen für Lehrende. Im Rahmen der Umsetzung der Praxis-

Programme wählt der FIT zusammen mit seinen Fachbereichskollegen die geeigneten Aufgaben-

stellungen und Formatfamilien (Praxis-Projekt-Kompetenz-, FIT-Camp- und Think-Tank-Formate,) 

aus und bietet diese den Studierenden an (Abb. 21; vgl. Kap. 5.4.3). 

 
 

Abb. 21:  Schematische Darstellung der Funktionsweise des LFI und der FIT-Einheiten bei der Umsetzung der FL2 Programme 
 

 

 

5.6 Integrations- und Evaluationskonzept  Sicherung der Nachhaltigkeit 

Auf Grundlage der Erfahrungen mit den bereits umgesetzten Projekten aus dem Gesamtvorhaben 

ß-

nahmen für eine schnelle Integration des Konzepts in den Hochschulbetrieb abgeleitet. Diese zie-
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len in erster Linie auf eine hochstrukturierte Angebotsform der Lehr- und Lernprogramme und eine 

administrative Entlastung der Lehrenden im Rahmen des umzusetzenden Vorhabens. Die bewähr-

ten Evaluationsprozesse der Vorgängerprojekte kommen auch bei der Umsetzung des 

FL2-Vorhabens zur Anwendung. Zusätzlich wird, unter Federführung des LFI, ein quartalsweises 

Berichtswesen für die Umsetzung des FL2-Projekts eingeführt. 

Durch die Integration von Vorläuferprojekten und die Einbindung in bestehende Strukturen wird die 

Nachhaltigkeit des Vorhabens FL2  gesichert. Eine breite Akzeptanz ist durch die Verankerung der 

Profilierung als forschende Fachhochschule im StEP201 und die Erfolge der Pilotvorhaben sowie 

die Anforderungen der Berufspraxis an hochschulische (Aus-)Bildung in und für die Wissensge-

sellschaft und sowie das Transfer- und Kooperationsinteresse potentieller Partner gegeben. 

Die konzipierten strukturellen Module (vgl. Abb. 19) und Programm-Module (vgl. Abb. 20) werden 

dazu beitragen, das Konzept Forschendes Lernen. Lehrende Forschung FL2  hochschulweit und 

dauerhaft zu verankern, so dass es sich am Ende selbst trägt und integraler Bestandteil der Studi-

engänge an der FHP ist. 

 

6 Erreichung der Vorgaben und Programmziele  
Der Antrag verortet sich hinsichtlich des Förderprogramms schwerpunktmäßig, aber nicht aus-

schließlich, im Punkt 2.3 der Richtlinien zur Umsetzung des gemeinsamen Programms des Bun-

des und der Länder für bessere Studienbedingungen und mehr Qualität in der Lehre: 

zur weiteren Optimierung der Studienbedingungen und zur Entwicklung innovativer Studienmodel-

le, insbesondere zur Erhöhung des Praxisbezugs bei Bachelor-Studiengängen oder zur Ausgestal-

tung der Studieneingangsphase im Hinblick auf eine heterogener zusammengesetzte Studieren-

denschaft . 

Das Vorhaben FL2 wird den ausgeschriebenen Zuwendungszwecken in vollem Umfang gerecht. 

Eine Zuordnung der geforderten Zuwendungszwecke und Zuwendungsvoraussetzung zu den Eck-

punkten des FL2-Konzepts kann nachfolgender tabellarischer Aufstellung entnommen werden: 

 
 

Zuwendungsvoraussetzungen  (gem.  Ziffer  4  AB)   FL2 Vorhaben  
a.   Qualitativer   Mehrwert   im   Vergleich   zur   dargelegten  
Ausgangslage,  

Interdisziplinärer Austausch wird in der Lehre verankert; 
Projektarbeit wird didaktisch und methodisch zu einem wesentli-
chen Bestandteil der Lehre; 
Einbeziehung der Praxis in die Etablierung interdisziplinärer 
Anteile in die Studienfächer; 
Forschungsorientierung wird als Treiber für die Qualität der 
Lehre und der Kompetenzentwicklung der Studierenden veran-
kert. 

b.  Konsistenz   sowie  Einbettung   in  Profil  und  Leitbild  der  
Hochschule,  

Projekt ist aus dem Leitbild und dem Struktur- und Entwick-
lungsplan (StEP2015) abgeleitet und setzt auf die konsequente 
Weiterentwicklung bestehender Initiativen (z. B. InterFlex) 
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c.  Überlegungen  zur  bedarfsgerechten  Nachhaltigkeit  der  
Maßnahmen,  

Sicherung von struktureller und inhaltlicher Nachhaltigkeit durch 
Veränderung von Studien- und Prüfungsordnungen, von Curri-
cula, Lern-/Lehrformaten, Lehrprofilen und durch verbindliche 
Vereinbarungen mit der Praxis 

d.  Überlegungen   der  Hochschulen   zur   Prozessbegleitung  
und  Zielerreichung,  

Professionelles Projektmanagement, Reporting-Strukturen, 
Einführung SOPs, Beirat mit Mitgliedern aus Hochschule und 
Praxis 

 

Tab. 2:  Zuwendungsvoraussetzungen der Ausschreibung (Ziffer 1.1.) und Komponenten des FL2-Vorhabens mit seinem  System-
 

 
 

7 Umsetzungsplanung 

7.1 Formulierung der Umsetzungsmaßnahmen 

Für das Vorhaben sind erste Maßnahmenkataloge für die umzusetzenden Aktivitäten resp. Aufga-

ben für die einzelnen Elemente (Infrastruktur, Prozesse, Programme) entworfen worden. Die Kata-

loge werden im Rahmen der Projektplanungsphase (Phase 1 der Umsetzung) ergänzt und weiter 

detailliert. Sie bilden die Grundlage für die Projektarbeit bei der Realisierung des Vorhabens und 

dienen der Definition von Projektmeilensteinen. 

7.2 Projektorganisation und Projektmanagement 
Das gesamte Vorhaben FL2 wird im Rahmen eines klar definierten Umsetzungsprojekts mit ent-

sprechenden Projektplan, Meilensteinen, Verantwortlichkeiten, Projektorganisation und Projektma-

nagement realisiert. Hierzu wird ein Projekthandbuch erstellt, das alle maßgeblichen Informationen 

zur Projektumsetzung, Projektorganisation und -kommunikation enthält. Elementarer Bestandteil 

des Projektmanagements ist ein Projektplan (Übersicht Abb. 22). 

 

 
Abb. 22:  Projektplan für die Umsetzung des Vorhabens FL2   
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